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(Heber ôfraplen.
gn ber lepten geit pört mon biet Don ©trap»

len fprecpen: eS merben Straelen benupt um
geroiffe Äranlpeiten gu feilen, ©trafen brauept
man gur Turepleueptung fonft unburepfieptiger
Tinge, bon geit gu ,3eit Heft mflb in ^er
Leitung bon ber Steuentbedung bisher unbe»
ïonnter ©trafen, g. 58. ber SBeltraumftraptung.
Tann auep wirb biet gefafelt, roenn eS fid)
barum panbelt, ben Seuten ©anb in bie 3lu=

gen gu [treuen in Segug auf irgenb eine Sur»
pfufcperei. Tenn baS grope (ßublilum ift eben

jept auf bie ©trollten eingefteKt unb glaubt
an fie, aucp roenn es feinen Segriff bon ber
Statur bon ©trauten pat.

2BaS finb benu nun ©trauten Sor fünfgig
Sagten fpracp man in ber (ßppfil bon ben
Sicptftrapleu unb bon ber firaplenben 2Bärme
im ©egenfap gu ber in feften Körpern fort»
geleiteten. Tie Sicptftraplen glaubt man bei
ber Setracptung ferner SicptqueKen gu fepen,
g. S. roenn man ©terne aufbaut : man fiept
bann uad) allen Seiten pittgepenbe peKe, git»
terube Sinien, bie aber nid)t bie ©trapten
finb, fonbern in unferem Sluge burep fie per»
borgerufene ©rfepeinungen.

Tie SBiffenfcpaft pat lange naep ber Statur
1>er Sicptftraplen geforfept, im Slltertum glaubte
man, fie beftepen aus SDtaterie, bie bon ber
SieptqueKe auS roeiterfepreite ; fpäter bann
napm bie (ßppfil an, bas Siept fei eine SBeKen»

beroegung, bie burcp eine Sraft in einem be»

ftimmten «Kittel, baS man ben Sletper nannte,
entftepe. lieber biefe Sraft muffte man gunäcpft
itieptS; erft feit ben lepten gaprgepnten fam
man gu ber Sluffaffung, bap biefe Sraft biefelbe
fei, bie mir in ipren anberen ©rfepeinungen

©leltrigität begeidjnen. SidEft unb ©leltrigi»
töt, roogu aud) ber ÜKagnetiSmuS gepört, finb
ein unb baSfelbe.

3Ba§ ift eine SSeKenberoegung ®ie Segeiip'
bung 223etle ift bom SBaffer pergenommen.
5Öettn man einen Stein in einen rupigen,
deinen SBeiper ober anberen Söafferbepiitter
etlba in ber Stritte pineinfatten läfjt, fo breitet
fid) bon biefer ©telle aus nacp alten Seiten
eine freiêfôrmige SBeÛe auê. Sßir fepen, roie
bncpeinanber bfe äöafferpartien bon ber ÜJtitte
badp bem Ilmfang pin gu roanbern fcpeinen;
b>enn man aber einen Jtorf auf bem SBaffer
fipmimmen täpt, fo folgt aucp biefer ber Se=

Regung, er pebt unb fenft fid), bleibt aber
ßn berfetben ©teüe. ®arau§ faun man ben

®d)tuj3 giepen, bap aud) bie eingetnen 3Saffer=
inlcpen ober fagen roir bie SBaffertropfen, au§

Jenen ba§ Söaffer beftept, fid) nid)t bon iprem
pede rüpren, fonbern nur nacpeiuanber ge»
Poben unb gefenlt werben.

^atp biefen SBafferroetten pat man nun alte

äpnticpen Seroegungen atê SBetlen begeidpnet.
SBenn ber SOtufifer eine Siotinfaite mit bem
Sogen ftreidpt, fo fiept man bei näperer Se=
tradjtung ebenfaflê, roie eingetne ißunüe ber
©aite roenig, baneben tiegenbe [tarier unb
roeiter nodp [tarier um bie iftupetage ber ©aite
fcproingen; fo entftepen ebenfalls SBelten. 2)iefe
©cproingungen ber ©aiten aber, bie fepr rafdp
herlaufen, maiden bie umgebenbe ßuft im
gteicpen Stpptpmui ergittern. ®aburd) roerben
bie Suftteildpen, bie getroffen roerben, roeiter=
gefd)oben, bie iprerfeitS fdjieben bie banebem
tiegenben roeiter unb fo fe|t fid) biefe Seroe=

gung in ber Suft fort; aber nicpt fo, baf? bie
Suftteildpen roie beim SBaffer auf unb ab gepen,
fonbern fie rufen in ber Suft Serbicptungen
unb Serbiinnungen perbor. ®iefe fepen fiep

fort bis gum Trommelfell unfereS OpreS;
btefeS roirb baburd) in gleiepe bebenbe Seroe»

gung gefept. unb unfer ©epirn, bem biefe ©in»
brücEe burcp Sterben gugefüprt roerben, emp»
finbet fie als $öne. Siefe SBellen, bie fo er»

geugt roerben, finb bie ©cpaüwetlen.
Sn gang äpntieper ÜBeife nun, nur biet biel

rafeper herlaufen bie SiiptroeKen. ®iefe roerben
nicpt burd) einen ©tein im SBaffer erregt, roie
bie trägen, langfamen üöafferroellen, audp nitpt
burcp änftopen ber Suft, roie bie rafeperen
©(paUroeKen, fonbern burcp äuperft rafipe
©cproingungen ber leuepteuben Äörper, fei eS

irbifcpeS geuer unb Sicpt, ober fei eS ba§
©onnenlicpt. SBäprenb fiep bei ben SBaffer»
roetlen bie Seroegung fo langfam fortpflangt,
bap man fie gang gemütlicp mit bem Sluge
berfotgen lann, fo ift biefe gortpflangung bei
ben ©cpaKroetlen fepon biet rafeper, fie beträgt
etroa 330 SKeter in ber ©elunbe. SJian lann
alfo burcp gäplen ber ©elunben, bie groifepen
bem Slufleuepten eines SlipeS unb bem §örbar»
roerben eines SDonnerS bergepen, bie ©ntfer»
nung beS niebergegangenen SlipeS gut ab»
fepäpen. SBenn man hon weitem einem £rolg»
pauer gufepaut, port man

_

ben ©cplag beS

SeileS oft erft, roenn er biefeS fepon roieber
erpoben pat gum näcpfieu ©^lage. Slucp bas
©epo, baS man erft pört naepbem man felber
gerufen pat, berupt pierauf.

Stun bie gortpflangung ber SicptroeKen :

SKan pat burep genial auSgebacpte Serfuepe
auep biefe gu meffen bermoept unb pat gefunben,
bap fiep baS Siept in jeber ©elunbe breipunbert»
taufenb Kilometer fortpflangt, alfo in brei @e»

lunben etroa eine SOtiKion Kilometer weit. S)er

Umfang unfereS ©rbbaKeS beträgt biergig=tau»
fenb Kilometer; alfo Eönnte ein Sieptftrapl,
ber ber ©rboberfläcpe folgen würbe, in einer
©elunbe etroa fieben unb ein palbeS ÜDtat bie

©rbe umlreifen. 2)arauS pat man bann bie

©ntfernungen ber ©eftirne im Sßeltaü meffen

gelernt; baS Siept unferer ©onne brauept, um

hon ipr bis auf bie ©rbe gu gelangen, aept unb
eine palbe ÜDtinute; eS gibt aber fÇijfterne,
beren Siept bis gur ©rbe ein Sapr brauept;
man nennt biefe ©ntfernung ein Sieptjapr;
roenn ein foleper ©tern plöplid) auSgelöfept
würbe, würben roir fein Sicpt noep ein gangeS
Sapr lang fepen. Sllfo fepon eine gang erpebliepe
©ntfernung. Slnbere giffterne aber finb meprere
punbert, ja taufenbe bon Sieptjapren bon ber
©rbe entfernt. Unb boep fepen roir fie in biefer
unenblicpen ©ntfernung funleln unb lönnen
biefe meffen.

grüper pielt man bie ©teftrigität für ein
„gluibum", opne bap man eigentliep Uar roupte,
roaS baS peipen foiïte: etwas baS fliept, baS

bon einem Drte pöperer Spannung nacp einem
folepen niebriger Spannung fliept. ®ie aH»

mäplicpe ©rforfepung ber eleltrifepen ©rfpein»
wegen geigte aber, bap biefeS ghiibum aug
einer Unmenge bon unenbliep lleinen îeilpen
beftept, bie man als ©leltronen begeiepnet
pat. Sie finb unborfteKbar Hein; aber baS

gange SBeltaK ift, foroeit wir eS jept über»
bliden lönnen, babon erfüKt. SBie roenn man
eine Äugel gegen eine anbere rupenbe fêuget
roKen täpt, unb fiep biefe bann roeiter bewegt
fo ftopen auep biefe ©leltronen gegenfeitig ge»
geneinauber unb brängen fiep fo weiter; ba=

burep entftept auep ein Riepen. SDurep geeignete
SJiapnapmen, g. S. burcp pope Temperaturen,
lönnen bie ©leltronen beranlapt werben, bon
einem Körper aus roeggufliegen. ®a aüe ©lel»
tronen negatib getaben finb, fo ftopen fie fiep
gegenfeitig ab; benn ein ©runbgefep ber ©lel»
trigitätslepre peipt : gleipe ©leltrigitäten ftopen
fiep ab, ungleiepe giepen fiep an.

SBenn nun eine geroiffe SJienge ©leltronen
auf einem leiteuben ©egenftanbe, g. S. auf
einem SJtetaüftüd, angepäuft finb unb biefem
gegenüber ein anberer Seiter fiep befinbet, fo
roerben bie ©leltronen biefeS SeiterS, bie aucp

negatib gelaben finb, bon ber näcpften ©teüe
berjagt. Tiefe ©teHe roirb bann pofitib elef»

trifep. SBenn immer mepr ©leltronen fiep im
erften Seiter aufpäufen, fo roirb gulept ber
SBiberftanb ber bagroifepen befinblidjen Suft
überrounbett unb bie ©leltronen fpringen auf
bie pofitibe ©teiïe über: eS entftept ein elel»
trifeper gunle. Ter Slip ift roopl gegenwärtig
ber ftärlfte eleltrifepe gun le, ben roir lennen,
er gept groifepen einer gelabenen SBolle unb
ber ©rbe über.

SBenn man biefe „©ntlabung", roie man
einen folepen gunlenübergang nennt, in einem
tuftberbünnten Sîaume, etroa in einer auSge»
pumpten ©laSlugel, übergepen täpt, fo roirb
je nacp bem ©rabe ber Serbünnung ber Suft
ber SSiberftanb geringer unb bie gunlen gepen
teiepter über. @S lann fo ein ununterbroepener
©leltronenftrom ergeugt roerben. 3n ben foge»
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Ueber Strahlen.
In der letzten Zeit hört mon viel von Strahlen

sprechen: es werden Strahlen benutzt um
gewisse Krankheiten zu heilen. Strahlen braucht
man zur Durchleuchtung sonst undurchsichtiger
Dinge, von Zeit zu Zeit liest man in der
Zeitung von der Neuentdeckung bisher
unbekannter Strahlen, z. B. der Weltraumstrahlung.
Dann auch wird viel gefaselt, wenn es sich

darum handelt, den Leuten Sand in die Augen

zu streuen in Bezug auf irgend eine Kur-
Pfuscherei. Denn das große Publikum ist eben
jetzt auf die Strahlen eingestellt und glaubt
an sie, auch wenn es keinen Begriff von der
Natur von Strahlen hat.

Was sind denn nun Strahlen? Vor fünfzig
Jahren sprach man in der Physik von den
Lichtstrahlen und von der strahlenden Wärme
im Gegensatz zu der in festen Körpern
fortgeleiteten. Die Lichtstrahlen glaubt man bei
der Betrachtung ferner Lichtquellen zu sehen,

z. B. wenn man Sterne anschaut: man sieht
dann nach allen Seiten hingehende helle,
zitternde Linien, die aber nicht die Strahlen
sind, sondern in unserem Auge durch sie

hervorgerufene Erscheinungen.
Die Wissenschaft hat lange nach der Natur

der Lichtstrahlen geforscht, im Altertum glaubte
Man, sie bestehen aus Materie, die von der
Lichtquelle aus weiterschreite; später dann
nahm die Physik an, das Licht sei eine
Wellenbewegung, die durch eine Kraft in einem
bestimmten Mittel, das man den Aether nannte,
entstehe. Ueber diese Kraft wußte man zunächst
nichts; erst seit den letzten Jahrzehnten kam

Man zu der Auffassung, daß diese Kraft dieselbe
sei, die wir in ihren anderen Erscheinungen
als Elektrizität bezeichnen. Licht und Elektrizität,

wozu auch der Magnetismus gehört, sind
ein und dasselbe.

Was ist eine Wellenbewegung? Die Bezeichnung

Welle ist vom Wasser hergenommen.
Wenn man einen Stein in einen ruhigen,
kleinen Weiher oder anderen Wasserbehälter
etwa in der Mitte hineinfallen läßt, so breitet
sich von dieser Stelle aus nach allen Seiten
eine kreisförmige Welle aus. Wir sehen, wie
nacheinander die Wasserpartien von der Mitte
«ach dem Umfang hin zu wandern scheinen;
Nwnn man aber einen Kork auf dem Wasser
schwimmen läßt, so folgt auch dieser der

Belegung, er hebt und senkt sich, bleibt aber
an derselben Stelle. Daraus kann man den

Schluß ziehen, daß auch die einzelnen Wasserteilchen

oder sagen wir die Wassertropfen, aus
denen das Wasser besteht, sich nicht von ihrem
Flecke rühren, sondern nur nacheinander
gehoben und gesenkt werden.

Nach diesen Wasserwellen hat man nun alle

ähnlichen Bewegungen als Wellen bezeichnet.
Wenn der Musiker eine Violinsaite mit dem
Bogen streicht, so sieht man bei näherer
Betrachtung ebenfalls, wie einzelne Punkte der
Saite wenig, daneben liegende stärker und
weiter noch stärker um die Ruhelage der Saite
schwingen; so entstehen ebenfalls Wellen. Diese
Schwingungen der Saiten aber, die sehr rasch
verlaufen, machen die umgebende Luft im
gleichen Rhythmus erzittern. Dadurch werden
die Luftteilchen, die getroffen werden,
weitergeschoben, die ihrerseits schieben die
danebenliegenden weiter und so setzt sich diese Bewegung

in der Luft fort; aber nicht so, daß die
Luftteilchen wie beim Wasser auf und ab gehen,
sondern sie rufen in der Lust Verdichtungen
und Verdünnungen hervor. Diese setzen sich

fort bis zum Trommelfell unseres Ohres;
dieses wird dadurch in gleiche bebende Bewegung

gesetzt und unser Gehirn, dem diese
Eindrücke durch Nerven zugeführt werden,
empfindet sie als Töne. Diese Wellen, die so

erzeugt werden, sind die Schallwellen.
In ganz ähnlicher Weise nun, nur viel viel

rascher verlaufen die Lichtwellen. Diese werden
nicht durch einen Stein im Wasser erregt, wie
die trägen, langsamen Wasserwellen, auch nicht
durch Anstoßen der Luft, wie die rascheren
Schallwellen, sondern durch äußerst rasche
Schwingungen der leuchtenden Körper, sei es

irdisches Feuer und Licht, oder sei es das
Sonnenlicht. Während sich bei den Wasserwellen

die Bewegung so laugsam fortpflanzt,
daß man sie ganz gemütlich mit dem Auge
verfolgen kann, so ist diese Fortpflanzung bei
den Schallwellen schon viel rascher, sie beträgt
etwa 330 Meter in der Sekunde. Man kann
also durch Zählen der Sekunden, die zwischen
dem Aufleuchten eines Blitzes und dem Hörbarwerden

eines Donners vergehen, die Entfernung

des niedergegangenen Blitzes gut
abschätzen. Wenn man von weitem einem
Holzhauer zuschaut, hört man den Schlag des
Beiles oft erst, wenn er dieses schon wieder
erhoben hat zum nächsten Schlage. Auch das
Echo, das man erst hört nachdem man selber
gerufen hat, beruht hierauf.

Nun die Fortpflanzung der Lichtwellen:
Man hat durch genial ausgedachte Versuche

auch diese zu messen vermocht und hat gefunden,
daß sich das Licht in jeder Sekunde dreihunderttausend

Kilometer fortpflanzt, also in drei
Sekunden etwa eine Million Kilometer weit. Der
Umfang unseres Erdballes beträgt vierzig-tan-
send Kilometer; also könnte ein Lichtstrahl,
der der Erdoberfläche folgen würde, in einer
Sekunde etwa sieben und ein halbes Mal die

Erde umkreisen. Daraus hat man dann die

Entfernungen der Gestirne im Weltall messen

gelernt; das Licht unserer Sonne braucht, um

von ihr bis auf die Erde zu gelangen, acht und
eine halbe Minute; es gibt aber Fixsterne,
deren Licht bis zur Erde ein Jahr braucht;
man nennt diese Entfernung ein Lichtjahr;
wenn ein solcher Stern plötzlich ausgelöscht
würde, würden wir sein Licht noch ein ganzes
Jahr lang sehen. Also schon eine ganz erhebliche
Entfernung. Andere Fixsterne aber sind mehrere
hundert, ja taufende von Lichtjahren von der
Erde entfernt. Und doch sehen wir sie in dieser
unendlichen Entfernung funkeln und können
diese messen.

Früher hielt man die Elektrizität für ein
„Fluidum", ohne daß man eigentlich klar wußte,
was das heißen sollte: etwas das fließt, das
von einem Orte höherer Spannung nach einem
solchen niedriger Spannung fließt. Die
allmähliche Erforschung der elektrischen Erscheinungen

zeigte aber, daß dieses Fluidum aus
einer Unmenge von unendlich kleinen Teilchen
besteht, die man als Elektronen bezeichnet
hat. Sie sind unvorstellbar klein; aber das
ganze Weltall ist, soweit wir es jetzt
überblicken können, davon erfüllt. Wie wenn man
eine Kugel gegen eine andere ruhende Kugel
rollen läßt, und sich diese dann weiter bewegt
so stoßen auch diese Elektronen gegenseitig
gegeneinander und drängen sich so weiter;
dadurch entsteht auch ein Fließen. Durch geeignete
Maßnahmen, z. B. durch hohe Temperaturen,
können die Elektronen veranlaßt werden, von
einem Körper aus wegzufliegen. Da alle
Elektronen negativ geladen sind, so stoßen sie sich

gegenseitig ab; denn ein Grundgesetz der
Elektrizitätslehre heißt : gleiche Elektrizitäten stoßen
sich ab, ungleiche ziehen sich an.

Wenn nun eine gewisse Menge Elektronen
auf einem leitenden Gegenstande, z. B. auf
einem Metallstück, angehäuft sind und diesem
gegenüber ein anderer Leiter sich befindet, so

werden die Elektronen dieses Leiters, die auch

negativ geladen sind, von der nächsten Stelle
verjagt. Diese Stelle wird dann positiv
elektrisch. Wenn immer mehr Elektronen sich im
ersten Leiter aufhäufen, so wird zuletzt der
Widerstand der dazwischen befindlichen Luft
überwunden und die Elektronen springen auf
die positive Stelle über: es entsteht ein
elektrischer Funke. Der Blitz ist wohl gegenwärtig
der stärkste elektrische Funke, den wir kennen,
er geht zwischen einer geladenen Wolke und
der Erde über.

Wenn man diese „Entladung", wie man
einen solchen Funkenübergang nennt, in einem
luftverdünnten Raume, etwa in einer
ausgepumpten Glaskugel, übergehen läßt, so wird
je nach dem Grade der Verdünnung der Luft
der Widerstand geringer und die Funken gehen
leichter über. Es kaun so ein ununterbrochener
Elektronenstrom erzeugt werden. In den söge-
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nannten ©teltronenröpren beim SRabio gepen
bon bem @IüE)faben itacp ber fogenannten
Slnobe unter ©inftup beg Slnobenftromeg bie
©lettronen fo hinüber. Sagroifcpen liegt bag
fogenannte (Sitter, eine bünne Spirale aug
SDletaßbrapt, bie burcp bie antommenben ,,SRa»

bioroellen" abroecpfelnb negatib unb pofitib ge»
laben wirb. 8ft eg negatib, fo wirb ber Slno»

benftrom berlangfamt, ift eg pofitib, fo be=

fcßleunigt fie burep Slngiepung bie negatiben
©lettronen unb ber Slnobenftrom wirb berftärlt.

©in anbereg ©erat, bag ung £)ier mepr in»

tereffiert, ift bie SRöntgenröpre. Slucp bei biefer
gepen ©lettronen in einem tuftberbünnten Sftaum
über. Sie treffen mit großer Sßucpt auf einen
Sßletaßfpiegel, ber fie gegen bie Söanb ber
fRö^re gurüdroirft, raie ein Sicptftrapl bon
einem Spiegel gurüdgeroorfen rairb. Veim Sluf»
treffen auf ben Spiegel unb auf bie ©lagftäepe
raerben fie ptöplicp aufgepalten unb baburcp
entftepen in ber Slupenluft eleltrifepe SBeßen

bon fepr furger Sänge. Siefe nennt man SRönt»

genftraplen. Sie Kürge biefer Söeßen betoirft,
bap fie im Stanbe finb, Körper gn burcp»
bringen, bie für Sicptroeßen (ober Straplen)
unburcpläffig finb.

SBenn Sßeßen irgenb roelcper Slrt auf einen
Körper auftreffen, fo bewirten fie irgenb eine

Veränberung. Senn nur ber Seil ber SSeßen,
ber buret) ben Körper bringt, bleibt unberäti»
bert, jebe Sßeße, bie auf ober in bem Körper
gurüdbleibt, rairb bernieptet. Sa nun aber in
ber Statur eine Kraft nicpt gu ©runbe gepen,
fonbern nur beränbert raerben Eann, fo be=

roirten einbringenbe Sßeßen ober Straplen,
beim Sicpt ©rroärmung, ober epemifcpe ßleat»
tionen. Sßenn Sicpt auf einen buntein Körper
faßt, ber eg nicpt gurüdroirft, fo rairb er peip.
gäßt eg auf bie Scpicpt einer ppotograppifcpen
platte, fo fepeibet eg aug ber Silberberbinbung
bag metallifepe Silber aug unb bie platte
fcproärgt fiep.

Sie SRöntgenftraplen, bie einen Körperteil
burepbringen, fcproärgen ebenfaßg eine bar»

untergelegte ppotograppifepe platte mepr ober
weniger, je naepbem fie bie £aut unb bag
3ßeifcp glatt burepbrangen ober bon ben Kno»
epen aufgepalten würben. @g erfepeint alfo auf
ber platte ein Scpattenbilb ber Kuocpen. Sien»

liep fann man auep bieptere Sßeicpteile fieptbar
erfepeinen laffen, g. S3, bag §erg.

Sßenn aber SRöntgenftraplen nur tn bag
©eraebe einbringen unb bort nicpt weiter tön»
nen, fo raerben fie bort bernieptet ober ber»

brautpt. Safür leiften fie aber Slrbeit: bie ge=

troffenen Körpergellen raerben burcp fie in
iprem Sßefen beränbert, ober auep gum Slb»

fterben gebraept. Sa nun geraiffe .Qeßen, be=

fonberg bie bon bögartigen ©efcprcülften be»

fonberg empfinblicp finb gegen biefe Straplen,
fo pat man gelerut, burcp borfitptige Slbroägung
ber ©aben bon Straplen, folepe ©efcproülfte
in eingelnen gäßeu gu peilen. Slber leiber ift
bieg nur in eingelnen gäßen möglicp.

©ang äpnlicpe Straplen wie bie SRöntgen»

ftraplen werben bon geraiffen epemifepen Körpern

auggefanbt. SDtan pat fie guerft in einigen
SDlineratien entbedt unb naep langer gebulbiger

gorfeperarbeit ift eg befonberg §errn unb $dan
©urie gelungen bie ftraplenben ©lemente ober
©runbftoffe auggufepeiöen. SDtan pat bann ge=

funben, bap biefe Straplung baburcp entftept,
bap bie Sltome ober tleinften Seilcpen biefer
©runbftoffe gerfallen. Surcp ben Verfaß M*"3
bie Kraft, bie fie gufammenpielt, frei unb äupert
fiep alg Straplung; biefe pat ebenfo wie bie

SRöntgenftraplung bie gäpigteit, mtburcpfkptige
Stoffe gu burepbringen. Sag SRabium unb bag
SOtefotporium finb folepe ©runbftoffe. Sei iprem
ßerfall werben fie gu anberen Körpern, bie
raieberum gerfallen unb ftraplen unb bieg gept
weiter, big fepliepliep ein ©nbguftanb erreiept
rairb, beffen Urteilcpen nicpt mepr gerfallen, unb
biefer Stoff ift bag Vlei. Saburcp mürben
unfere Slnfepauungen über bie Veftänbigteit
ber ©runbftoffe, bie unfere Statur bilben, böHig
üeränbert. SDtan ift jept ber Slnficpt, bap aße

Stoffe in ber Statur bon einem eingigen ©runb»
ftoff gebilbet werben, ber alg Sßafferftoffatom»
lern begeiepnet rairb. Sie Verfepiebenpeiten ber
übrigen Stoffe finb nur burcp berfepiebeuartige
Serbinbungen biefeg Urftoffeg mit ©leltronen
ergeugt.

Slucp bie Sabium» unb SJtefotporiumftraplen
werben in ber Ipeittunbe öerraenbet. Sin Stellen,
wo man mit ben Stöntgenftrapten nicpt gut
pinfommt, opne gu biel benaepbarteg gefuubeg
©eraebe gu berlepen, gept man mit Stabium
bor. ©erabe beim ©ebärmutterlrebg pat man
oft gute ©rfotge, wenn man Heine ÜDtengen

Stabium, bie in nabelförmige Sepälter einge»
fcploffen finb, tn bag bögartige ©eraebe pinein»
bringt, einftiept. SJtan bereepnet aug ber SOtenge
beg Stabiumg unb ber man
Stabein brinnen läpt, bie ©abe bon Straplen,
bie man einrairfen läpt.

Seiber ift bag Stabium fepr teuer; ein ©ramm
foftet etwa 900,000 granEen Scpraeiger 2Bäp=

rung. Slug einem ©ifenbapnraagen boü rabium»
paltigen SJÎateriaïg Eann man nur wenige 83rucp»
teile eines ©rammeg perfteQen. Sann aber J

finb bie gun^f^tten beg ältineralg in §änben
bon ©efeüfcpaften, bie alleg Sntereffe baran
paben, ben ißreig poep gu palten. §offen mir,
bap mit ber reiepe Sager bor, rabium»
paltigen SDtaterialien gefunben raerben unb bap
burcp Konfurreng boep enblicpe ^ßreigfenEungen
ftattpaben werben gum fpeit ber armen Krebg»
iranien, beren eingige Hoffnung oft noep in
einer Stabiumbeftraptung liegt.

BücDtrmcb.
pi« icp wd« ^ittbfet« pflege. äJterfbücplein

für SDtütter, berfapt bon gmt Dr. med. S m5
boben»Kaifer, St. ©aßen. §erauggegeben
bom gentralfelretariat ißro Subentute güriep.
ißreig gd- 1. —.

Sag Sücplein, bag in gepnter Sluflage peraug»
lommt, bie bag 64. big 79. Saufenb umfapt,
bringt aße Statfcpläge, bie bie Pflege unb @r»

näprung beg Kinbeg big naep bem erften Se»

bengjapre betreffen. Stacp einer ©inleitung über
Slufgaben unb Qiele ber Säuglinggpflege rairb
biefe felber befproepen, bann bie natürlicpe unb

bie lünftlicpe ©rnäprung unb bie ©ntraidlung
beg Kinbeg im erften Sebengjapre. Stucp bie

Störungen unb Kranlpeiten im erften Sapre
lommen gur Spracpe unb ben Scplup bilbet
ein Kapitel über fogiale Scpupeinricptungen für
ben Säugling. Sag 93ucp lann jeber SDtütter

warm etnpfoplen raerben.

Sr. SB. SDtor gen t paler : ^ic Pflege brr
gtemüfö- unb (SeiftesluanRen, gum greife bon
gr. 15. — ober SRSDtl. 12. —. Vertag $ang
$uber, 53ern=93erlin. — Sag pier angelün»
bigte Söucp ift bon bem belannten SBerner

Sßfpcpiater im Sluftrage ber Scproeigerifcpen
©efeflfepaft für Sßfpcpiatrie gefeprieben raorben.
@g füllt nun rairllidp eine Süde aug. Sag S3ucp

ift in erfter Sinie beftimmt für angepenbe 3rren=
Pfleger, bie barin nicpt nur tpeoretifcpen Unter»
ridjt, fonbern auep praltifcpe 33orfcpriften, wie
fie fiep aug japrpunbertelangen S3eftrebungen
auf biefem ©ebiete ergeben, finben. Slber auep
in bie Ipänbe bon Saien foßte bag S3ucp lom»
men, bamit fiep biefe in plöptiep borlommenben
gäflen bon ©eifteglranlpeit in iprer gamilie
unb Umgebung gu pelfen raiffen.

SSir raünfipen bem bortreffliepen S3uipe weite
Verbreitung. SJtit ©enepmigung beg Verlageg
raerben wir ung erlauben, gelegentlicp einigeg
baraug unferen Seferinnen borgulegen.

Sd) tu ci;, pcbamtttctiucrcin.

Zcntraluorsrand.
Scpou finb eg balb feepg Sßocpen, feit wir

ung im fepönen ©larnerlänbcpen getroffen. Sßie

boep bie ,Qeit bergept, rairb manepe Koßegin,
bie bort war, benlen. Slber roir möcpten ja
mit unfern 3e^en ge^be noep ben ©larner
Koßeginnen für Slßeg reept perglicp banlen,
auep unferem bereprten Çerrn Sr. ©ubfer, ber
aßen bie gaprt ing fepöne Sernftal ermögliepte,
fowie ben ©itro»3ßerlen für bag SDtorgeneffen,
unb niept gulept boep auep unferem lieben
Sßettergott, benn raunberboß roar bag Sßetter,
wie man eg feitper immer bergebeng erpoffte.
Slber auep aßen aubern Spenbern fpreepen wir
pergliepen Saul aug für Slßeg.

Sann möcpten roir noep mitteilen, bap in
©larug am Sieugtag beim Verlaffen beg Saaleg
eine Vrofcpe gefunben würbe, bie Koßegin fofl
fiep bitte melben, bamit man ipr biefe gufteßen
lann.

Sen Koßeginnen, raelepe in ©larug bie

Vrofcpe befteßt, tonnen wir mitteilen, bap ber
Stuftrag an bie girma aufgegeben würbe, aber
fo rafcp gept bag niept, alfo nur etroag ©ebulb,
bie Vrofcpe lommt fepon.

Sann möepten wir bie Settiongborftänbe
erfuepen, fo freunbtiep gu fein, unb neueintreten»
ben SDÎitgliebern gu fagen, bap ber Veitritt in
bie Krantentaffe obligatorifep ift. ®g foßen boep

jeraeilg bie Vorftänbe fo freunblicp fein, unb
ung bann bag SDÎitglieb mit einer Karte an»
melben. Srnrner pört man bon Koßeginnen:
ja iep glaubte, bag beforge ber Vorftanb ber

1
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nannten Elektronenröhren beim Radio gehen
von dem Glühfaden nach der sogenannten
Anode unter Einfluß des Anodenstromes die
Elektronen so hinüber. Dazwischen liegt das
sogenannte Gitter, eine dünne Spirale aus
Metalldraht, die durch die ankommenden
„Radiowellen" abwechselnd negativ und positiv
geladen wird. Ist es negativ, so wird der
Anodenstrom verlangsamt, ist es positiv, so

beschleunigt sie durch Anziehung die negativen
Elektronen und der Anodenstrom wird verstärkt.

Ein anderes Gerät, das uns hier mehr
interessiert, ist die Röntgenröhre. Auch bei dieser
gehen Elektronen in einem luftverdünnten Raum
über. Sie treffen mit großer Wucht auf einen
Metallspiegel, der sie gegen die Wand der
Röhre zurückwirft, wie ein Lichtstrahl von
einem Spiegel zurückgeworfen wird. Beim
Auftreffen auf den Spiegel und auf die Glasfläche
werden sie plötzlich aufgehalten und dadurch
entstehen in der Außenluft elektrische Wellen
von sehr kurzer Länge. Diese nennt man
Röntgenstrahlen. Die Kürze dieser Wellen bewirkt,
daß sie im Stande sind, Körper zu
durchdringen, die für Lichtwellen (oder Strahlen)
undurchlässig sind.

Wenn Wellen irgend welcher Art auf einen
Körper auftreffen, so bewirken sie irgend eine

Veränderung. Denn nur der Teil der Wellen,
der durch den Körper dringt, bleibt unverändert,

jede Welle, die auf oder in dem Körper
zurückbleibt, wird vernichtet. Da nun aber in
der Natur eine Kraft nicht zu Grunde gehen,
sondern nur verändert werden kann, so
bewirken eindringende Wellen oder Strahlen,
beim Licht Erwärmung, oder chemische
Reaktionen. Wenn Licht auf einen dunkeln Körper
fällt, der es nicht zurückwirft, so wird er heiß.
Fällt es auf die Schicht einer photographischen
Platte, so scheidet es aus der Silberverbindung
das metallische Silber aus und die Platte
schwärzt sich.

Die Röntgenstrahlen, die einen Körperteil
durchdringen, schwärzen ebenfalls eine

daruntergelegte photographische Platte mehr oder
weniger, je nachdem sie die Haut uud das
Fleisch glatt durchdrangen oder von den Knochen

aufgehalten wurden. Es erscheint also auf
der Platte ein Schattenbild der Knochen. Neulich

kann man auch dichtere Weichteile sichtbar
erscheinen lassen, z. B. das Herz.

Wenn aber Röntgenstrahlen nur in das
Gewebe eindringen und dort nicht weiter können,

so werden sie dort vernichtet oder
verbraucht. Dafür leisten sie aber Arbeit: die
getroffenen Körperzellen werden durch sie in
ihrem Wesen verändert, oder auch zum
Absterben gebracht. Da nun gewisse Zellen,
besonders die von bösartigen Geschwülsten
besonders empfindlich sind gegen diese Strahlen,
so hat man gelerut, durch vorsichtige Abwägung
der Gaben von Strahlen, solche Geschwülste
in einzelnen Fällen zu heilen. Aber leider ist
dies nur in einzelnen Fällen möglich.

Ganz ähnliche Strahlen wie die Röntgenstrahlen

werden von gewissen chemischen Körpern

ausgesandt. Man hat sie zuerst in einigen
Mineralien entdeckt und nach langer geduldiger

Forscherarbeit ist es besonders Herrn und Frau
Curie gelungen die strahlenden Elemente oder
Grundstoffe auszuscheiden. Man hat dann
gefunden, daß diese Strahlung dadurch entsteht,
daß die Atome oder kleinsten Teilchen dieser
Grundstoffe zerfallen. Durch den Zerfall wird
die Kraft, die sie zusammenhielt, frei und äußert
sich als Strahlung; diese hat ebenso wie die

Röntgenstrahlung die Fähigkeit, undurchsichtige
Stoffe zu durchdringen. Das Radium und das
Mesothorium sind solche Grundstoffe. Bei ihrem
Zerfall werden sie zu anderen Körpern, die
wiederum zerfallen und strahlen und dies geht
weiter, bis schließlich ein Endzustand erreicht
wird, dessen Urteilchen nicht mehr zerfallen, und
dieser Stoff ist das Blei. Dadurch wurden
unsere Anschauungen über die Beständigkeit
der Grundstoffe, die unsere Natur bilden, völlig
verändert. Man ist jetzt der Ansicht, daß alle
Stoffe in der Natur von einem einzigen Grundstoff

gebildet werden, der als Wasserstoffatomkern

bezeichnet wird. Die Verschiedenheiten der
übrigen Stoffe sind nur durch verschiedenartige
Verbindimgen dieses Urstoffes mit Elektronen
erzeugt.

Auch die Radium- und Mesothoriumstrahlen
werden in der Heilkunde verwendet. An Stellen,
wo man mit den Röntgenstrahlen nicht gut
hinkommt, ohne zu viel benachbartes gesundes
Gewebe zu verletzen, geht man mit Radium
vor. Gerade beim Gebärmutterkrebs hat man
oft gute Erfolge, wenn man kleine Mengen
Radium, die in nadelförmige Behälter
eingeschlossen sind, in das bösartige Gewebe hineinbringt,

einsticht. Man berechnet aus der Menge
des Radiums und der Zeit in der man die
Nadeln drinnen läßt, die Gabe von Strahlen,
die man einwirken läßt.

Leider ist das Radium sehr teuer; ein Gramm
kostet etwa 900,000 Franken Schweizer Währung.

Aus einem Eisenbahnwagen voll radium-
haltigen Materials kann man nur wenige Bruchteile

eines Grammes herstellen. Dann aber >

sind die Fundstätten des Minerals in Händen
von Gesellschaften, die alles Interesse daran
haben, den Preis hoch zu halten. Hoffen wir,
daß mit der Zeit reiche Lager von radium-
haltigen Materialien gefunden werden und daß
durch Konkurrenz doch endliche Preissenkungen
statthaben werden zum Heil der armen
Krebskranken, deren einzige Hoffnung oft noch in
einer Radiumbestrahlung liegt.

kücvertiscv.
Wie ich mein Kittdleiu pflege. Merkbüchlein

für Mütter, verfaßt von Frau I)r. meä. Jm-
boden-Kaiser, St. Gallen. Herausgegeben
vom Zentralsekretariat Pro Juventute Zürich.
Preis Fr. 1. —.

Das Büchlein, das in zehnter Auflage herauskommt,

die das 64. bis 79. Tausend umfaßt,
bringt alle Ratschläge, die die Pflege und
Ernährung des Kindes bis nach dem ersten
Lebensjahre betreffen. Nach einer Einleitung über
Aufgaben und Ziele der Säuglingspflege wird
diese selber besprochen, dann die natürliche und

die künstliche Ernährung und die Entwicklung
des Kindes im ersten Lebensjahre. Auch die

Störungen und Krankheiten im ersten Jahre
kommen zur Sprache und den Schluß bildet
ein Kapitel über soziale Schutzeinrichtungen für
den Säugling. Das Buch kann jeder Mutter
warm empfohlen werden.

Dr. W. Morgenthaler: Die Wege der
Gemüts- «üb Geisteskranken, zum Preise von
Fr. 15. — oder RMk. 12. —. Verlag Hans
H über, Bern-Berlin. — Das hier angekündigte

Buch ist von dem bekannten Berner
Psychiater im Auftrage der Schweizerischen
Gesellschaft für Psychiatrie geschrieben worden.
Es füllt nun wirklich eine Lücke aus. Das Buch
ist in erster Linie bestimmt für angehende Jrren-
pfleger, die darin nicht nur theoretischen Unterricht,

sondern auch praktische Vorschriften, wie
sie sich aus jahrhundertelangen Bestrebungen
auf diesem Gebiete ergeben, finden. Aber auch
in die Hände von Laien sollte das Buch kommen,

damit sich diese in plötzlich vorkommenden
Fällen von Geisteskrankheit in ihrer Familie
und Umgebung zu helfen wissen.

Wir wünschen dem vortrefflichen Buche weite
Verbreitung. Mit Genehmigung des Verlages
werden wir uns erlauben, gelegentlich einiges
daraus unseren Leserinnen vorzulegen.

Schweh. Hebammttlverntl.

Tentralvorstana.
Schon sind es bald sechs Wochen, seit wir

uns im schönen Glarnerlündchen getroffen. Wie
doch die Zeit vergeht, wird manche Kollegin,
die dort war, denken. Aber wir möchten ja
mit unsern Zeilen gerne noch den Glarner
Kolleginnen für Alles recht herzlich danken,
auch unserem verehrten Herrn Dr. Gubser, der
allen die Fahrt ins schone Sernftal ermöglichte,
sowie den Citro-Werken für das Morgenessen,
und nicht zuletzt doch auch unserem lieben
Wettergott, denn wundervoll war das Wetter,
wie man es seither immer vergebens erhoffte.
Aber auch allen andern Spendern sprechen wir
herzlichen Dank aus für Alles.

Dann möchten wir noch mitteilen, daß in
Glarus am Dienstag beim Verlassen des Saales
eine Brosche gefunden wurde, die Kollegin soll
sich bitte melden, damit man ihr diese zustellen
kann.

Den Kolleginnen, welche in Glarus die

Brosche bestellt, können wir mitteilen, daß der

Auftrag an die Firma aufgegeben wurde, aber
so rasch geht das nicht, also nur etwas Geduld,
die Brosche kommt schon.

Dann möchten wir die Sektionsvorstände
ersuchen, so freundlich zu sein, und neueintretenden

Mitgliedern zu sagen, daß der Beitritt in
die Krankenkasse obligatorisch ist. Es sollen doch

jeweils die Vorstände so freundlich sein, und
uns dann das Mitglied mit einer Karte
anmelden. Immer hört man von Kolleginnen:
ja ich glaubte, das besorge der Vorstand der
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